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Die Redaktion überlügt die Derantwortung für alle mit Namen 
erfcheinenden Schriften den Herren ۰ 





Welde Aufgaben erwadlen dem geiftliden Aute 
aus der gegenwärtigen Angriffsktellung Roms? 


Dortrag 
auf einer Daftoral-Konferens gehalten 
und auf Wunfch in Druck gegeben von 


Drofeffor £. Witte, 


Geiftl. Inipeftor in Pforta. 


Verehrte Herren und Brüder! 


a, Freuden bin ich dem Rufe gefolgt, der vor Drei 
Nonaten an mich erging, heute an Ste ein Wort 
der Einleitung zur Behandlung der Frage zu richten: Welche 
Aufgaben erwachjen bem geijtlichen Amte aus Der gegenwärtigen 
Angriffsitellung Roms? Ich möchte von Herzen gern Ihnen 
Handreichung thin; und zwar geht mein Wunſch dahin, mit 
Gottes Hilfe in Ihnen den (inbrud zu ermedem, daß eS eine 
enticheidende, große Zeit ijt, in welcher wir leben, bap Gropes 
und Wichtiges von Ihnen verlangt wird, daß aber auch Die 
Segnungen weitreichende und folgenfchwere fein werden, welche 
ich an bie rechte Löfung unfrer Aufgaben in biejer gewaltigen 
Krifis für unfre geliebte evangeliſche Kirche knüpfen müſſen. 
Freudigkeit ijt vielleicht im allgemeinen nicht bie vorherr- 
ichende Stimmung, mit welcher heutzutage evangelije Deutjche 
auf ihre firchliche Gegenwart zu jchauen pflegen. Schmerz, 
Entrüftung, Bitterfeit möchten viel treffender als jolche bezeichnet 
werden. „Der Bellimismus“, jchrieb der frühere Siebafteur 8 
ای‎ Sifter des Ev. Bundes. 7. 1 
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ultramontanen Weſtfäliſchen Kouriers (Goh. Hoffmann, Streif- 
lichter auf den heutigen Protejtantismus, 1881, ©. 138), etn 
Apoftat unjrer Kirche, nod) vor furzem: „der Peſſimismus ijt 
in orthodor-proteftantijchen Kreifen entjeblich groß, und nicht 
mit Unrecht. Sch habe viele brave gläubige Prediger fennen 
gelernt, bie fein Opfer jdjeutem, um ihrem Berufe gerecht zu 
werden .... fie hatten jid) nicht vorzuwerfen, träge Arbeiter ge 
melen zu fein; aber fie jchienen einzujehen, daß fie pro nihilo 
arbeiteten, daß fie auf einem verlornen Boten jtanden, dap ihre 
Arbeit trog alles Gifer8 ohne nennenswerte Frucht war." Ge- 
liebte Brüder, ber Peffinismus unjre Grundjtimmung? und 
das „nicht mit Unrecht“? Nein, Gott fet Dank, wir haben 
feine Urjache zu ernften und Hoffnungslojen Klagen. 7 
wir Gottes Gedanken mit uns und unjrer Kirche recht, ban 
befinden wir ung am Worabende bedeutfamer Entwidelungen 
und fünnen eine Neubelebung unfrer Kirche erwarten, wie fie 
im gewöhnlichen, alltäglichen Verlaufe ber Dinge faum eingetreten 
wire. Soll ich gleich Hier mit wenigen Worten bie Situation 
zuſammenfaſſen, mie fie fich mir darftellt und wie jte mir mad) 
meinem Verjtindnis ber Dinge fo hoffnungsreiche Züge darzu 
bieten jcheint, jo fage ich: Rom rüftet; ja es jtebt fon in 
voller Schlachtordnung, bis an bie Zähne bewaffnet, vor uns; 
an vielen Orten ijt der Kampf bereits entbrannt, und unermep- 
liche Nejerven ſtehen für alle Bedtirjniffe bereit — und uns 
läkt der Staat, der qute Staat, ber bisher 048 
bie Angelegenheiten ber Kirche mit bejorgt Dat, im Stiche! Falt 
will e$ jcheinen, als ftehe er mit dem römischen Widerjacher 
auf weit vertrauterem Fuße, al3 mit uns. Dort Höflichkeitser— 
weijungen ohne Ende, Staatskarofjen für Bijehdfe und Erzbiſchöfe, 
prüjentierte Gewehre und Auszeichnungen durch Hohe Orden, 
Herrenhausſitze u. dgl., und hier eine eifige Kühle bis an das Herz 
Dinan, Droſchken erfter ober zweiter Kaffe für Generaljuperinten- 
denten, Spott über bie armjeligen 3Serjudje des proteftantijchen 
Vandpajtors, Tid) auch mit ber Politik zu befaffen, Verwarnungen 
und Berjegungen für unbequeme Geiftliche — denen nicht einmal 
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der Staatsanwalt etwas hat anhaben können, — Durch königliche 
Rirchenbehdrden, bie ausgejprochene und unausgeiprochene Winte 
zu verjtehen wiſſen, leere Minijtertijhe in Kommiſſionen und 
hemonitrativer Aufbruch der königlichen Räte in Herrenhaus 
figungen, welche jid) mit Wünfchen für Die evangelijche Kirche 
beichäftigen follen, während Dasjelbe Herrenhaus und Dasjelbe 
Staatsminijterium für bie Sntere]]en der römischen Kirche jid) 
tagelang von den telegraphijchen Weijungen des Mannes in Rom 
leiten lant. Liebe Brüder, das ijt bie Situation. Und ich fage: Gott 
iei Sant, bab e8 endlich einmal dazu qefommen ijt; bap die evan 
geliſche Kirche Deutſchlands, Preußens endlich einmal zu be 
greifen anfangen kann, wie böſe es iſt, Fleiſch für ſeinen Arm 
zu halten und ſich auf Mächte zu tützen, welche die hilfeſuchende 
Hand blutig durchbohren fünnen. ott iei Danf, bap Die 
Stunde gefommen feint, wo ¢3 aud) in unſren Gemeinden jid) 
regem und der blödejte ء٣‎ muß, ba& bie Hohe Obrigfeit 
die Angelegenheiten der Kirche nicht allein beiorgt, daß e$ nicht 
mehr ausschließlich mit dem Zuſehen und Abwarten, ja auch 
nicht einmal mit dem Stillefeim und Hoffen abgemacht werden 
fann: dag e3 vielmehr zu jedem Einzelnen nunmehr heißt: 
gürte dich und diene mir! und wehe dem Knecht, den der Herr, 
wenn er kommt, ſchlafend findet! Verehrte Herren und Brüder, 
wenn wir die Zeit in dieſem Lichte anſehen, und wenn wir uns 
fragen: was haben wir nun zu thun, um in unſrem Amte und 
durch unſer Amt recht viele wachzurufen und wach zu erhalten 
und anzuſtellen an den Poſten, wo ſie mitarbeiten können an 
dem Werke, — dann ſind die Mahnrufe Gottes an unſer Ge 
wiſſen recht ernſte, und gelingt es, die rechten Wege zu finden, 
dann können wir mit Freudigkeit und zuverſichtlicher Hoff— 
nung an die Arbeit treten, welche eine große Zeit von uns 
fordert. 

So viel zur vorläufigen Orientierung über den Sinn, in 
welchem ich heute zu Ihnen zu reden gedenke. 

Es wird nun meine Pflicht ſein, auf unſer Thema des 
näheren einzugehen. Über die gegenwärtige Angriffsſtellung 
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Roms werden mir zuerft und jodann über die Aufgaben gu reden 
haben, bie für uns daraus ermadjem. 

Die gegenwärtige Angriffsſtellung Roms. Hören wir auf 
die Stimmen der fatholifchen Preſſe, fo wäre freilich die An- 
nahme einer jolchen ein himmelfchreiendes Unrecht. Die Germania 
versichert immer wieder, man lebe drüben im tiefjten Frieden 
und denfe an feinen Kampf, vor allem nicht an einen Angriffs- 
frieg; wenn man in einer Fechterftellung gelehen werde, jo gelte 
e8 allezeit nur der Abwehr und Verteidigung; „es fann ver 
Bejte nicht in Frieden leben, wenn e8 dem bbjen Nachbar nicht 
gefällt” — Deler Befte, das fei bie ftille, freundliche, alle 
Menfchen mit umendlicher Liebe umfaſſende fatholijche Kirche, 
und der böſe Nachbar, das feien wir, bie allezeit revoltierenden, 
raijonnierenden, protejtierenden Leute, bie den armen Lümmern 
des Papftes überall als reipenbe Wölfe das Waſſer trüben. 
Nichts unbefangener und naiver, als diefe Behauptung! Rom 
nimmt nicht nur gegenwärtig eine Angriffsitellung ein, jondern 
fie eignet ihm unablaffig, als eine feiner Natur entjprechende 
und von berjelben geforderte. Noch neuerdings hat der ۴ 
papit Veo XIII. in feinem Schreiben vom 15. Juli D. A an 
feinen Staatsfefretär Kardinal Rampolla die alten Anjprüche 
auf bie geistliche Weltherrjdhaft wiederum ungweideutig geltend 
gemacht. „Die Gewalt, mit welcher wir befleidet find” Deipt es 
da in bem befannten befcheidenen Rurialftile, „umfaht ihrer 
Natur nach alle Zeiten und alle Orte, und darum ift e$ Umjere 
Pflicht, für das Wachstum der Religion zu forgen dort, wo jie 
bereit weit ausgebreitet ift... 3n gleicher Weije gehört es 
aber zu Unjrer Hirtenforge, zur Einheit zurüdzuführen bie 
Völker, welche fid unfeliger Weije davon getrennt haben... . 
Denn“, jo lautet die anmakliche Begründung, „die rómijdjen 
Päpſte find dazu beftimmt, die erlöjende Sendung des Gottes- 
Sohnes big zum Ende ber Zeiten in der Welt fortgujesen.” 
Der Papit ijt ber Parochus mundi; durch die Taufe find wir 
der römischen apoftolifchen fatholijchen Kirche einverleibt, und 
mit allen Mitteln Hat die Kirche diefe ihre Angehörigen wieder 


zu reflamieren. Es ijt ein grober, verdammenswerter, und im 
Syllabus Pius IX. (Theje 18) ausdrüdlich verdammter Irrtum, 
zu wähnen, „der Proteitantismus fei mur eine andere Form 
der nämlichen, wahren, chriltlichen Religion, in welcher man 
Gott ebenjo wie in der fatholifchen Kirche wohlgefallen ۰ 
Der Proteſtantismus ijt „vie Entjtellung und VBerleugnung des 
Werfes Chrifti”; jo bejchreibt ihn, mit Approbation des jürjt- 
biichöflichen Ordinartats, der geiftliche Nat und Profeſſor Tofi 
in feinen Borlefungen über den Syllabus (©. 60): „Protejtan 
tismus und Katholizismus verhalten jid) zu einander wie Ja 
und Nein“; „beide für gleichberechtigt zu halten, ijt bet ver 
nünftiger Anjchauungsweife unmöglich.“ Wenn im Brotejtan- 
tismus jid) Die und da noch chrijtliches findet, jo (©. 61) „haben 
e3 die Broteitanten bei ihrem Austritte aus der katholiſchen 
Kirche mit jid) genommen; protejtantijd) ijt alfo genau gejprochen 
nur das, was nicht fatholijch ift, das Nichtkatholiſche fann aber 
auch nicht chrijtlich genannt werden“. Wie aud) der neuerdings 
sum Kardinal erhobene Würzburger Profeſſor Hettinger in 
jeinem Buche über „die Kriſis des Chriſtentums“ (1881, ©. 121) 
jagt: „Der gläubige Brotejtantismus ijt nur ein Anbau an den 
tief gegründeten und unerjchütterlich fejtem Tempel Gottes, Die 
fatholijche Kirche, und wird von Deler gehalten; was an chriſt— 
licher Wahrheit und Tugend in den verjchtedenen 67 
fich findet, ba8 beiteht Dort und erhält jid) durch die jtille, aber 
mächtige Einwirkung ber fatholijche Kirche“. 

Aus Deier Anjchauung rejultiert mit Notwendigteit, was 
die legten Thejen des Syllabus ausjprechen, nämlich), aus der 
negativen in bie pofitive Form gebracht: bie fatholijdhe Religion 
muß mit Ausſchluß aller andern Kulte als alleinige Staats- 
religion aufrecht erhalten werden (TH. 77); die öffentliche 
Ausübung des Kultus für Wfatholijche in fatholijden Ländern 
ijt nib zur gejtatten (78); bie Kultusfreiheit trägt zur Per- 
derbnis der Sitten und Gemüter ber Bölfer und zur Ver- 
breitung der Weit des Bndifferentigmus bet (79); und der 
römische SBapit jol und fann jid) mit dem Fortjchritt, dem 
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Liberalismus und der modernen Ziviliſation nicht verſöhnen 
und ausgleichen (80). 

Das heißt alſo, da es zur Hirtenſorge des Papſtes gehört, 
alles von ibm Getrennte zurückzuführen: Angriffsitellung! So 
iſts immer gemejen, jo wirds immer fein. Wo das 7 
die Macht hatte, ba ließ e8 eine andere Konfeffion nicht auf- 
tommen, oder, wenn fie dennoch eindrang, wurde fie mit 7 
und Schwert unterdrückt; denn bie Kirche befigt ja, nach Syllabus 
Thej. 24, „das Recht, Gewaltmittel anzuwenden“. Wo die 
Römiſchen noch in ber Minderheit find, wird die Parole: Pari- 
tût“ ausgegeben, und damit bie Sympathie jedes Liberalen 
Doftrindrs und Bildungsphilifters gewonnen; ift dann unter 
pem Schutze der Parität und aller jener modernen, freiheitlichen 
Prinzipien, welche ſämtliche Päpſte verdammt haben, jomie unter 
Huhilfenahme ber diveften und indireften Zwangsmittel, welche 
dem rómijdemn Priejtertume jo zahlreich zu Gebote ftehen, eine 
jejte parlamentarische Macht, wohl gar eine Majorität oder Doch 
eine entjdjibenbe Stellung gewonnen, dann wird das Biel der 
Alleinherrichaft erjtrebt, und alle bie Brücken von Parität und 
Gewiſſensfreiheit und Toleranz abgebrochen, bie man zum eignen 
Emporjteigen gebraucht hat, aber feineswegs gewillt tt, auch 
für andre {teber zu laffen. Das ijt dann: la liberté comme 
en Belgique. 

Es unterliegt mithin gar feinem Zweifel, daß die römische 
Kirche ihrem Prinzipe nach immer aggre verführt. Wenn 
unſer Thema davon ausgeht, dak Dies im bem gegenwärtigen 
Seitpuntt nod) in ganz bejonders fräftigem Maße gejd)iebt, jo 
liegt die Erklärung dafür in einer Reihe allgemein befannter 
Thatjachen. 

Die Verkündigung ber päpftlichen Unjeblbarfeit und des 
päpjtlichen Univerjalepiffopats im Jahre 1870 traf in den alten 
tatholifchen Ländern, Stalien, Spanien, Frankreich u. f. m. auf 
völlige Gleichgiltigteit, in den Kreijen des deutschen Katholizismus 
auf Entrüftung ober tiefen Schmerz. Die fid) allmählich unter- 
werfenden Bifchöfe betrachtete man mit Verachtung ober mit 
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Mitleid; die Kluft zwiſchen katholiſcher Laienſchaft und papſt— 
gefügigem Klerus war eine Zeit lang unverkennbar vorhanden 
unb nicht ohne ernſtliche Bedeutung. Da verſetzten die Mai— 
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qejebe mit ihren nicht abzuleugnenden Übergriffen in das rein 
firchliche Gebiet und mit ihren unjeligen Strafbeitimmungen 
gegen Die Widerſtrebenden ven römiſch gejinnten Klerus in eine 
nie geahnt günftige Situation: ifr Ungehorjam gegen Die 
Staatsgejege hüllte bie mit Gelbe und Kerferjtrafen Belegten im 
die Aureole des Märtyrertums; — und aljobald erfolgte mit 
unglaublicher Rapidität der Umjchlag in ber öffentlichen Meinung 
des fatholijden Voltes. Wie eS dafür fein Beijpiel in Der 
ganzen Kirchengefchichte gibt, steht gegenwärtig die katholiſche 
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Laienwelt Deutjchlands zu ihren Prieſtern, bie Prieiter zu ihren 
Bilchöfen, der Epijfopat zu Nom. liber eine derartig bewußt 
gewordene, mobile, thätige, ja begetiterte Phalany im den Ge- 
meinden hat ber Klerus nod) nie zu gebieten gehabt; Dem 
01 Staate gebührt das zweifelhafte Verdienſt, der Macht, 
welche ſeine Königskrone noch nicht offiziell anerkannt hat und 
das Kaiſerdiadem auf dem edlen proteſtantiſchen Greiſenhaupte 
mur mit Unwillen ſieht, dieſer Macht in den eigenen Grenzen 
Deutſchlands eine Vaſallenſchaft hergeſtellt zu haben, wie ſie 
kein Papſt der Vergangenheit je beſeſſen hat. Es iſt ganz richtig, 
was der ſchon einmal erwähnte Redakteur Hoffmann in ſeinen 
„Streiflichtern auf den heutigen Protejtantismus” (©. 33) jehreibt: 
Man stelle fich ut 006+ Rreijen bie ۴ nicht jo vor, 
alg jeien Biſchöfe und Wriejter nur die Anführer eines Sklaven: 
heeres gefnechteter Kohorten. Nein, auch bie ecclesia militans 
befigt bie allgemeine Wehrpflicht, aber eine freiwillige. Dem 
Mutigen gehört die Welt, unb bie Mutigen find wir. Denn 
e8 jind lauter Freiwillige, bie unter der Kreuzesfahne kämpfen; 
ſie weichen nicht vor dem Streite zurück, ſondern die Ausſicht 
auf den Kampf macht ihre Herzen ſchwellen und ihre Augen 
erglänzen, und ihr ſchönſtes Ideal iſt der Märtyrertod“. 

Der wird ihnen freilich in Deutſchland nicht werden. Denn 
das Blatt hat ſich mächtig gewandt. Der kluge Friedenspapit 
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Veo XIII. ijt von bem größten protejtantijdjen Diplomaten ber 
Welt zum Schiedsrichter in einer rein politijdjen Frage gemacht 
und verfündet e8 urbi et orbi auf goldenen, jilbernen und 
bronzenen Medaillen, daß ber Stuhl Petri endlich wieder als 
arbiter mundi anerfannt ijt. ۰ ausländische Brälat ift 
von demjelben Staatsmanne 8 Bundesgenofje gegen Millionen 
deutjcher Unterthanen des Kaifers angerufen worden und hat 
aus hohem und höchitem Munde den Dank für Erfolge gezollt 
erhalten, bie thatjächlich auf ganz andre Urjachen als auf papft 
liche 9:6۴6 zurüdzuführen find. Und auf ber ganzen 
Linie ber Maigefeßgebung wird nun abgerüjtet, nachdem Rom 
die glänzenden Trophäen aus feinem grogartigen Feldzuge des 
pajfiven Ungehorjams bereits lichelnd davongetragen hat. (8 
macht jid) bereit, aus ben jpenbenben Händen des Staates deren 
immer mehr entgegen zu nehmen. Neue Briefterjeminare er- 
teber; Snabenjeminare werden fich bald anſchließen, und all- 
mablich ein Prieſtergeſchlecht Deranmadjjem, das von jedem 
Hauche nationaler Bildungselemente in der ganzen Beit feiner 
Entwicklung auf dag jorgfältigjte abgefehlofjen geweſen iit. Das 
Htaatliche Einfpruchsrecht gegen bie definitive Anstellung miß— 
liebiger Briefter wird wieder eine Legion von Kaplänen und 
Subjtituten in die firchlichen Amter rufen, die jedem Rechte 
einer jelbitändigeren Überzeugung von vornherein entjagt haben. 


Sor allem aber, — imb dieg ij ſchon unmittelbar praktisch 
geworden — ganze Scharen von römischen Orden und Kon- 


gregationen ftrömen in unjer Land zurück, unter ihnen auch 
diejenigen, welche ich dem Unterrichte und ber Erziehung der 
weiblichen Jugend in höheren Töchterfchulen und gleichartigen 
Erztehungsanftalten widmen. Zieler für den zufünftigen Geift 
unjerer Derantvadjjenben tatholijchen weiblichen Jugend höchſt 
verhängnisvolle Zuſatz iſt bekanntlich, unter dem Widerſpruche 
des proteſtantiſchen Kultusminiſters, durch den päpſtlichen Unter— 
händler Biſchof Kopp perſönlich im Herrenhauſe durchgeſetzt 
worden; der zu erwartende äußerſt zähe Widerſtand dagegen im 
Abgeordnetenhauſe wurde durch Hochdruck von oben noch recht— 
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zeitig bejeitigt. Seitdem geht durch bie Zeitungen Kunde auf 
Kunde von heimfehrenden Ordensniederlafjungen, und in ihnen 
haben wir die Bortruppen zu jehen, denen, jobald nur irgendwo 
durch Anfiedelung von Satboliten, durch geldjidt geleitete ۰ 
eben. und durch Wpojtajte von Brotejtanten eine fleine Schar 
Rom Getreuer gejammelt ijt, in Gejtalt von Gemeindegriindungen 
per Kern des Heeres fompagnienmeije nachrüden wird. 

Denn, verhehlen wir e8 ung doch nicht, wie zur Beit der 
Segenreformation im 16. und 17. Jahrhundert ijt e3 gegenwärtig 
auf die Zerjprengung und womöglich Vernichtung des Brotejtan- 
tigmus, vor allem in feiner Heimat, Deutjchland, abgejehen. Nicht 
umjonjt fonzentriert Bapjt Leo XIII. feine ganze Aktion auf 
DieJe8 Land, mo, banf dem Ddeutjchen Gewijjen und banf der 
Rückwirkung der evangelischen Kirche, ber Katholizismus allein 
noch eine religiöje Potenz ift. Welch trauriges Bild gleichgiltigiten 
Unglaubens und aller PBietät baren Indifferentismus gewähren 
die metten fatholifchen Italiener, Spanier, Franzoſen, Ofter- 
reicher! Sym den niederern Schichten bigotter Aberglaube, in den 
oberen vollendeter Atheismus, ber bod) auf ber anderen Seite 
auch nicht einmal jo viet moralischen Mut bejibt, durch ehrliches 
‚sernbleiben von der am jid) verachteten Ofterfommunion für 
das perjönliche und gejellige Leben jid) durch Konflikte mit der 
Seijtlichfett Unbequemlichkeiten zu bereiten! Der beutid)e Katho— 
lizismus ijt in der That noch Religion, wenn auch irregeleitete 
Religion; und das macht ihn gefährlich, während in den ge- 
nannten Ländern faum jemand jid) verjucht fühlen möchte, in 
den Schoß der römischen Kirche überzutreten. Darum Sieht Der 
Papſt in den Deutjchen und etwa noch in den jtammr und 
gejchichtsverwandten englijden Katholifen feine treujten, wenn 
nicht feine einzigen Bundesgenofjen. 

Das Wort jenes römischen Kardinals, dak in dem mürfi 
chen Sande ber Kampf zwijchen Nom und Wittenberg aug- 
gefochten werden müffe, ijt weltbefannt. Das päpitliche Blatt Voce 
della Verità jchrieb 1874: „Preußen im feiner jegigen Geftalt 
und Zujammenjegung beruhet auf dem Broteftantigmus und 
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feinen Lehren. Preußen ijt ber Wall unb die Fejtung des 
proteftantifchen Deutjchland. Jn Preußen ent]pringt bie natür- 
fiche und unverfiegliche Quelle der Oppojition gegen Nom. 
Preußen ift deshalb berufen, im Kampfe des Unglaubens“ (will 
jagen des Proteftantismus) „gegen ben Glauben“ (will jagen Rom), 
„des nenentftehenden Heidentums gegen das Chrijtentum Die 
Leitung und Führung zu Übernehmen, und mit Preußen jtebt 
und fällt ber Kampf gegen die Kirche“ (das ift wieder bie römtjche) 
‚in Europa“. Die Riforma cattolica brachte den Ausjpruch 
eines hervorragenden Jeſuiten: „Wir Seiten in Preußen 
haben vor allem die Aufgabe, bie Grundlage Deler protejtan- 
tijden Monarchie zu unterminieren“; und jdjon ber ehemalige 
Freiburger Buß wünſchte „die Hohenzollern unjchädlich zu 
machen“. Wie man jid) heutzutage im römiſchen Lager ۶ 
Unjchädlichmachung auszumalen wagt, davon zeugte jener ۲ 
ber Sörgichen gelben Blätter in München vom 16. März b. A 
(Band 99. ©. 483), der unter der allgemeinen Entrüjtung 
(oyaler SBrotejtanten die Runde durch die Zeitungen gemacht hat. 
„Nllerdings will e3 auch ung jonberbar vorfommen“, hiep es 
da, „daß derjelbe große protejtantijd)e Staatsmann, der Dor 
zehn Jahren den Papit als Feind jeiner Seligteit bezeichnete 
und ein Dezennium hindurch den Kulturfampf in allen Ton- 
arten jpielen ließ, nun auf einmal den Bapjt zum Schußpatron 
des Deutschen Neiches und zu feinem Verbündeten gegen das 
Zentrum wählt. Cs ijt als tauchte ber alte Gedanke des DL 
römijchen Reiches deutjcher Nation in paritätticher Beleuchtung 
aus den Wirren der Gegenwart empor. Und wer weiß, was 
wir noch einmal erleben! Könnte jener Gedanke nicht 
auch noch einmal in rein fatholifcher oder ultramon- 
taner Beleuchtung auftauchen, und nicht nur auftauchen, 
jondern auch qur Vollendung des nationalen Baues, zur Krönung 
per Bismarck'ſchen Schöpfung in die That umgejegt werden? 
Sagte jener Staatsmann: Die Krone Frankreichs fei eine ۶۰ 
wert, was tjt Dann die Krone Karls des Gr. wert? Auch Napoleon I. 
hat fid) vom Papſte frönen laffen. Zumal wenn damit aud 






das jiidliche Düppel gewonnen würde, wenn alle +7 
Katholiken OfterreichS bem neuen Reihe zufielen, jo lohnte es 
ich wohl, biejem hohen Ziele nachzujagen. Die Hohenzollern 
haben Schon einmal thre Konfeſſion gemedjelt, um ein 
minder hohes Ziel zu erreichen. Warum jollten jie nicht alles 
an die Erreichung des höchiten Bieles 7 Dap aber diefe 
für bie Vergangenheit ebenjo (ügenhafte wie für bie Zukunft 
beleidigende Snfinuation nicht etwa mur in dem hiſtoriſch-poli— 
tiichen Hirn des Münchener Gejchichtsphilojophen 7 
ift, jondern auch jonjt in ultramontanen Rreijen Hine und Derz 
geht, bezeugt ein janatijdes Gedicht — wenn man pie Reimerei 
io nennen will! — das jhon zum Neujahr 1887 bem Redakteur 
des „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Guſtav-Adolf-Blattes“ zugeſchickt und 
von dieſem veröffentlicht wurde. Es lautet: 


Nun ſtimmet an den Pillalu! ` (Origer Leichengeſang.) 
Das Luthertum ſtöhnt ach und weh, 
Es iſt empört bis in die Zeh', 
Weil Rom und die Katholika 
— Ein Fels voll ewger Gloria — 
Nicht zu beſiegen iſt. 
Drum weinet laut den Pillalu! 
O oru, oru, ollalu! 


Ja, zetert nur den Pillalu, 
Ihr ſchwedſchen (!) Seger, zetert wild! 
Vom Fels zu Rom ergießt ſich mild, 
Das „Licht vom Himmel“ gießt ſich aus 
Direkt ing Hohenzollernhau2. 
Ob zetert ihr ben Pillalu, 
Mit eurer Herrſchſucht ijt es aus! 


© oru, oru, ollalu! 


Sa, weinet nur den Billalu! 
Denn echte Deutiche feid ihr nicht: 
Ein Zwittervolf, voll Rebellion. 
Dod wartet ab! E3 wird euch ۷ 
Die Wahrheit lehren unjer Geijt. 
Und euer Schwede, den ihr preiit, 
Sit abgetbaner, alter Kram, — 
Verflucht, wer mit ihm wollte gahn! 
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Sa, weinet laut den ۷ ۲ 
Der Sebertrug, den ihr gewebt 
Bon Roms Prälaten Hoh und hebr, 
Sit Mottenfraß, reüſſiert nicht mehr! 
Drum meinet laut den 1 
Tragt ffagenb euren Dred zur Gruft! 
© oru, oru, ollalu! 


Wir fingen feinen ۱ 
Wir haben echtes, deutjches Blut, 
Und, voll von Ratholifen-Mut, 
Stimmen wir dag Tedeum an, 
Und unfer Patrioten-Reis 
Begieken wir mit ۰ 
Wir find die beutjdjen Eichen, 
Die feinem Reber weichen! 


Mit einer unglaublichen Siegeszuverficht gehen bie Römi— 
jen in diefen Kampf gegen das protejtantijd)e Preußen und 
Deutjchland. Das fatholijehe Sonntagsblatt von Stuttgart jagt: 
„ein fatholischer Kaplan fript drei protejtantijche Bradifanten, 
und gar erjt ein Jeſuit nimmt e$ mit einem ganzen Dugend 
derjelben auf“! Das vielgenannte Buch „Gejchichtslügen“ (€. 518) 
verfichert: „Der Katholizismus in Deutjchland ijt durch bie 
Verfolgungen, denen er durch den neuefter Wnfturm ausgejeßt 
war, zu neuer, unbezwinglicher Kraft erjtarft, während ber 
0۱۱۶۵۲۱۲۵۵ überfommene Broteftantismus gleichzeitig aus taufend 
lebensgefährlichen Wunden blutend am Boden liegt“. Noch 
voller nimmt den Mund ber jet in der Nedaktion der Kreuz- 
zeitung arbeitende Johannes Hoffmann in jeinen „Streiflichtern 
auf den heutigen Broteftantismus“ (S. 33): „Wir Katholifen 
glauben feft, dag — und amar in nicht allzuferner Beit — an 
Der Newa, Spree und Themfe, am Sund und am Buypderfee 
die fatholijche Kirche wieder die dominierende Siegerin fein wird. 
Alle anderen Religionsſyſteme erfrachen in allen Fugen; nur 
die fatholifche Kirche erftarft mächtig nach innen und außen. 
Mag man auch aus fatholifchen Kreiſen einzelne Klagen ver- 
nehmen: fie find immer fofaler Natur und von momentaner 


TET. 


Bedeutung. Wir flagen nie über Schwindjucht, wie bie Evans 


qelijden, jondern höchſtens sit venia verbo! — über 
schlechte Verdauung .... Gebe man nur (t: Der Anfang 


des nüdjten Jahrhunderts wird unjere Stegesfahne 
von Land au Land flattern jehen! Altengland feint Die 
erite Feftung zu fein, welche fapitulieren wird. Und diejer Sieg 
wird magnetijche Wirkung haben; denn auch perjdjiebene andere 
Kirchen dürften in einer Lage fein, welche das Aufhiſſen der 
VBarlamentärflagge nötig machen ۰ 

Der Teldzugsplan, den man einzuhalten gedenft, hat ſchon 
vor Jahrzehnten der Freiburger Profeſſor Buß, derjelbe, der 
„die Hohenzollern unschädlich machen“ wollte, ber Welt verraten: 
„Wir werden in den vorgejchobensten norddeutichen Dijtriften bie 
Katholiken jammeln und mit Geldmitteln unterjtügen, damit fie 
den Katholizismus erhalten und Pioniere nach auswärts werden. 
Mit einem Nege von fatholijchen Vereinen werden 


c 
ص‎ 


wir ben aítprotejtantijdjen Herd in Preußen von Often 
unb Weiten umfíammern und durch eine Anzahl von 
Klöitern bieje Klammern befeftigen und Damit Dem 
Proteftantismus erdritden.” Bn Deier Richtung find ۷: 
jtaunenswerte Fortjchritte gemacht. 1855 gab es in +7 
nur 69 Klöſter mit 276 Mönchen und Jonnen. Im Sabre 
1864 waren. daraus 243 Klöſter mit 5259 Ordensleuten qe- 
worden; 1866 bereits 481 Klöſter. Und in den 00 1880 
big 1885 haben jid) allein die barmberzigen Schweitern um 
3977 vermehrt! Welche Fluten von jchwarzen, braunen, grauen 
und weißen Kutten werden jid) nun über unfer Land ergießen! 
zumal menn man dem am 1. Spt. b S. unter donnerndem Pei- 
fall. einjtimmig gefaBten Bejchlujje der Katholifenverfammlung 
in Trier nachgibt, welcher eine Zurücberufung aller Orden 
ohne Ausnahme, alfo auch der Jeſuiten, nach Preußen fordert. 
Wahrlich e8 ijt nicht nur nervöfe protejtantijdhe Empfindlichkeit, 
wie unjer großer Staatsmann gejagt hat, welche jid) vor einigen 
ſchwarzen Kutten jcheut; jondern es ijt bie durch die Gejchichte 
bejtütigte Crfenntiis, daß hier ein einheitliches Syftem wirkt, 
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das jdjon einmal unfer Vaterland am den Rand des ۵ 
gebracht Dat. 

Diejes Syitem greift noch nach vielen andern Mitteln. 

Wir rechnen dazu Die DOffentlichfeit ber Prozejjtonen. Schon 
das Tridentinum beftimmt: „Es ift notwendig, bap in Der 
Fronleichnamsprozeſſion die Wahrheit über die Lüge und 
Ketzerei ihren Triumph feiert, damit die Gegner derſelben im 
Anblick ſolchen Glanzes und ſolcher Feſtfreude der geſamten 
Kirche entweder eingeſchüchtert und niedergedonnert hinſchmelzen 
(debilitati et fracti tabescant) oder von Scham erfüllt und 
foniterniert endlich zur Beſinnung fommen.“ Am vorigen Sabre 
war 8 we Hofmarjchallamt bereits jo — kühn, Das pro 
teitantijdje Oberkonfiftorium zur B 02 an beier Pro 
zeifion einzuladen; das „Dahinſchmelzen“ dieſer 6 7 
Kirchenbehörde wäre vielleicht manchem recht angenehm gere] ert. 
Dieſes Bahr Hat in bem gu */, evangeliſchen Singhofen im 
Unterlahnfreis am Vorabend des Fronleichnamstages im Muj- 
trage des fal. Landratsamts ein Gensdarm den Befehl befannt 
gemacht, bab jämtliche Protejtanten am folgenden Tage 
von der Arbeit feiern müßten; Die Zuwiderhandelnden 
würden in Strafe genommen werden. Es iſt bekannt, daß der 
Prozeß Thümmel mit den Forderungen der Katholiken bezüglich 
der Ausſchmückung des evangeliſchen Pfarrhauſes bei der Fron— 
leichnamsprozeſſion ſeinen Anfang genommen hat. Leicht könnte, 
wie es bereits warnend ausgeſprochen iſt, hier wieder ein Geßler— 
hut aufgerichtet werden, der böſe Zwiſtigkeiten im Gefolge hat. 

Ein weiteres Kampfmittel gegen uns iſt die ultramontane 
Preſſe, von der Fürſt Bismarck einmal ſagte: „Die Kaplans— 
preſſe hat eine langjährige Thätigkeit Set Die weiter 
feinen Zweck fatte, als bie preuBijdje Regierung als mehr: 
lich und unwürdig darzuftellen und ihr die Autorität zu rau- 
ben.” 1857 waren unter 213 größeren Zeitungen Deutjchlands 
nur 6, unter 1315 mur 81 fatholijeh. Seitdem die General- 
verfammlung der Katholifen Deutjchlands, die jest eben in Trier 
zum 34. Male getagt Dat, wie aller ultramontanen Intereſſen 
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jo auch ber Preſſe jid) auf das fräftigite angenommen Hat, find 
auf diefem Gebiete jtaunenswerte Erfolge erzielt. Der katholiſche 
Zeitungskatalog von Wörl gibt zur Zeit die Zahl der kathol. 
Zeitungen auf 189 und ber Zeitungsexemplare auf 1 085 500 
an, b. h. von den 16 Millionen Satbofifen Deutſchlands tommt 
ducchichnittlih auf 17 Perſonen ein Beitungsblatt. Seit 1881 
beitebt für bie gefamte fatholifche Prejje Deutjchlands ein bez 
jonbere8 Brekdireftorium, das aus Theologen, Surtiten und 
einem gewandten Sefretär 3ujammenge]ebt tjt und Die einheitliche 
Leitung der Preſſe ut der Hand hat. 

Und in welche Gebiete hinein wird biejer einheitliche ultra 
montane Geist nicht alles getragen! Die 6+ 
Janſſens und feiner zahlreichen Nachfolger fehrt das gejamte 
fittliche Urteil über Licht und Schatten im Bilde 1۱۱۱۲۲۰۲ 
geichichte des 15. und 16. Jahrhunderts um; und von jeinem 
Werfe find bereits 133000 Bände in ber Welt verbrettet. 
Neben dem fonfejjionell jo unjchuldigen 3Baebeber jtellt jeit 
Jahren eine gejchäftige Firma eine Reihe römiſch-katholiſcher 
Reiſehandbücher, von denen zur Zeit 18 Bände erſchienen ſind. 
Eine neue katholiſch gefärbte ſchöne Litteratur wird geſchaffen; 
Schillers Wilhelm Tell iſt in katholiſchem Sinne umgearbeitet; 
der Prälat Dr. Hülskamp hat auf der Generalverſammlung in 
Trier am 30. Aug. ausgeſprochen: „Was ſollen wir leſen? Wir 
ſcheiden aus der Gegenwart alles aus, was nicht 
katholiſchen Urſprungs iſt; die Klaſſiker leſen wir in ge— 
reinigten Ausgaben; um die Litteratur auf akatholiſcher 
und antikatholiſcher Seite brauchen wir uns nicht zu kümmern.“ 
Dagegen entſtehen in Maſſen römiſch-katholiſche Tendenzromane, 
welche für die Zwecke der Kirche arbeiten. Der Verein katho— 
liſcher Juriſten bezweckt nach § 1 feiner Statuten „Die Ver— 
teidigung der Inſtitutionen, Rechte und Intereſſen der katholiſchen 
Kirche“. Katholiſche Studentenverbindungen, katholiſche Geſellen— 
vereine, katholiſche kaufmänniſche Vereine mit dem Zentralſitz in 
Meg, kurz katholiſcher Sauerteig, in alle Gebiete des deutſchen Lebens 
hineingetragen, ſoll nach und nach den ganzen Teig durchſäuern. 
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Und die entgegenjtehenvden Hindernijje werden von einer 
Seite mit gejchäftiger Hand bDinmeggerüumt, die man ganz 
anders wirkend erwarten jollte. Aus allen fonfejfionelf qe- 
mijdjten Gegenden verlautet ein unglaubliches Entgegentommen 
der Staatlichen Behörden gegenüber den etwaigen 7 
Noms. Cine obere Schulbehörde hat den rd eines Gym- 
najialproqramms nur unter der Bedingung erlaubt, dak die 
Noten ohne Ausnahme wegblieben, weil in denjelben Zitate aus 
Lutherjchriften jid) befanden, bie bet dem paritätiichen Charakter 
der Anstalt verlegen fünnten. Im bezug auf den aus feinem 
Prozeſſe intakt hervorgegangenen Pfarrer Löfflad in Braunsberg 
heißt e$, daß ibm eine umfreiwillige 3Serjebung durch feine 
Kirchenbehörde bevorjtehe. Daß eim im Kulturfampfe beteiligt 
gewejener Oberprafident jid) einer Ortsveränderung werde unter- 
ziehen müſſen, ehe ein gewiſſer vornehmer römischer Prälat in 
jeine jene Proving mit umfaffende Diözeſe einzieht, wird bejtimmt 
verfichert; verwandte Nemotionen haben bereits jtattgefunden. 

Kury — auf allen Gebieten: Aggreſſion Noms, und der 
Staat nichts weniger als gellt, der evangelijchen Kirche bei- 
zujpringen oder ihre Verteidigung ihr aud) nur zu erleichtern. 
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Und nun bitte ich Sie, beflagen Sie jid) nicht, dap id) 
dieſen Ausführungen des erjten Teils meines Vortrages einen 
jo weiten Naum gewährt habe. Ich bin von der Überzeugung 
ausgegangen, daß ich damit meinen weiteren Bemerkungen Den 
jolidejten Unterbau jchaffe. Denn einem Übel fann nur begegnet 
werden, wenn man es vor allen Dingen in feiner ganzen Tiefe 
und Breite erfennt. Die erjte Aufgabe des evangeliſchen Getjt- 
lichen ijt e$ im gegenwärtigen Augenblick, vor ber ung be- 
drohenden Gefahr feine Augen nicht mutwillig zu verjchließen. 
Das gejchieht, I. Brüder, e8 gefchieht - vielfältig, und Darum 
möchte ich bei Deem Punkte noch einen Augenblic verweilen. 

Man hört e8 jebt recht oft: der Kaifer und Papſt haben 
rieden gejchloffen, marum blaft ihr denn immer wieder bie 
Kriegstrompete? Leo XIIT. ijt ein vernünftiger, frommer und 
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milder Mann, Dem dies Lob aus hohem Munde wiederholt ge: 
jpendet ijt; wer will ihn denn zum intoleranten Fanattfer machen? 
(Selebt, dies ware richtig, Gioachino Pecci hätte das wohl- 
wollendite Herz von der Welt in ber Brujt — genügt nicht 
das Gejaate zum Berweije, dap jedenfalls das ultramontane 
Deutichland zum Angriffe gegen uns vorgeht? Aber, wer 
wollte fich denn Sllufionen über Leo XIII. Hingeben! Er 
beurteilt den WBrotejtantismus nicht milder, als Der ۴ 
Hofdogmatifer Perrone, der ihn im feinem 761 
Katechismus die „Rebellion des Hochmuts gegen Chriftus“ 
nennt, und feine Lehre ,Dorribel in ihrer Theorie, unftttlich in 
ihrer Brarıs, die Gott und Menjen bejchimpft, Staat und 
Sejellichaft jchadiqt, den gejunden Meenjchenverftand und Die 
Scham verlegt”. Stünde Der römiſche Oberpriejter unter 
dem deutſchen Strafgejegbuche, er wäre längſt nad) S 166 be- 
langt worden, weil „er öffentlich eine der chrijtlichen Kirchen, 
ihre Einrichtungen und Gebräuche beſchimpft“ Dat. Wer ſchon 
als Bilchof von Perugia bie Reformation als Mutter alles 
Schlechten, als moralische eft verfluchte; wer als *Bapjt bie evan- 
gelijchen Miſſionare Teufelsjöhne nannte, bie das Reich Satans 
verbreiteten; mer die That Luthers als bie Wurzel des Sozialis 
mus, Kommunismus und Nihilismus und den Reformator jelbit 
als ruchlojen Abtrünnigen und Häreſiarchen branbmarfte, der 
fann nicht geneigt fein, unjere Ronfejjton glimpflicher zu be- 
handeln, als alle feine Vater auf dem angeblichen Stuhle Petri. 
Und was den Friedensſchluß angeht, jo bejtreitet feine That 
Jächlichfeit befanntlich leidenschaftlich bie gejamte ultramontane 
Preſſe und redet von dem jebt inaugurierten, weit gefährlicheren 
„ſchleichenden Kulturfampfe”; „Bräliminarfrieven und Waffen 
jtillftand mit Demarfationslinie” nannte die Situation Gray 
Balleftrem auf der gloriojen Trierer Katholifenverjammlung. 
Windthorjt hat in Trier für die nächte Landtagsjejlton 
den Kampf um die Schule angejagt; DaS zu ۰ 
Biel ijt: den Religionsunterricht erteilt die Kirche, unb feine 
itaatliche Behörde Dat dabei noch irgend eine Kontrolle; 
Flugſchriften b. Ev. Bundes. 7. 9 
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will ber Staat Bedenfen gegen die Art feiner Erteilung geltend 
machen, jo hat er jid) an den Biſchof zu wenden, der nach Be 
finden Remedur jchafft. Und Leo XIII. lobt immer wieder aus 
allen Regiſtern die im Septennatsftrette jcheinbar von ibm 
befämpfte Zentrumspartei als feine treuejte Stitke, bie „Die 
Schlacht gewonnen Habe”, bie auch für die Zukunft völlig un 
entbehrlich fei und ihm in Deutjchland bie meliores res, Die 
noch befjeren Erfolge erringen helfen 6 

Somit wäre e8 bie gewillenlojejte Selbſttäuſchung, wenn 
wir uns in betreff des von Rom zu Crwartenden im 76۶7 
Träume einwiegen wollten. Wir jtehen in der That vor einem 
schweren, vielleicht dem Entjcheidungsfampfe, und die Frage üt 
ernft imb gewichtig: welche Aufgaben erwachjen uns, Die wir 
Pfarrer in ber deutfchen evangelifchen Kirche find, aus diejer 
fritijchen Situation? 

Q. Br. Ich nenne jojort das Entjcheidende, indem ich Die 
Macht des Gebetes und die Bedeutung des perjönlichen Chriften 
wandels alg für unfere Frage jelbftverjtändlich übergehe; unjere 
Aufgabe, welche alle Aufgaben umfaßt, ijt bie: für den bevor 
stehenden und ſchon entbrannten Kampf zu den Generalem und 
Offizieren Truppen zu befommen. Truppen! Gejebt auch, mir 
SBajtoren erfännten famtlich die Gefahr, die ung bedroht, und 
hätten den feiten Entichluß, als brave Führer unfrem Huge 
ober unjrer Kompagnie im Streite voranzugehn, — jehen wir 
ung um, jo folgt ung feiner oder nur ein paar vereinzelte Leute, 
bie in ihrer Iſolierung, wie wir jelbjt, bald über den Haufen 
gerannt werden. Der Jahrhunderte alte jchlimmite ‚Feind unſres 
Kirchenweſens ift die Gleichgiltigkeit, Verſtändnisloſigkeit, Ver- 
trauensjeligfeit und kirchliche Impotenz unjrer Gemeinden. Wir 
stehen vor bem jeltjamen und iüberrajdjenben Schaufpiele: in 
ber Kirche des unbedingten Gehorjams, ber ausjchlieglichen kirch— 
lichen Aktivität des Klerus fart jid) eine unabjehbare be- 
geijterte Menge von Freiwilligen aus der Laienwelt um das 
priefterliche Amt; und bei ung, die wir das allgemeine Priejter- 
tum und die perjönliche Chrijtenfreiheit und bie Berufung Aller 
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zum Mitbau am getitlichen Hauje des Herrn jo Dod) preijen, 
läßt bie große Maſſe indolent und träge die Beamten Der 
Kirche thun, was dieſelben einmal für nötig halten und ijt froh, 
wenn fie, aktiv wie pajjiv, jo weit wie möglich von diejer Thätig- 
feit unbehelligt bleiben und ihren irdiſchen Intereſſen nachgehen 
fann. Liebe Herren, e$ wird einem Diener der evangelischen 
Kirche, der feine geiftliche Mutter lieb hat, nicht Leicht, dies 
auszuſprechen, zumal angejtchts jener Irrlehrerin und ٣ 
Wrophetin, deren Kinder thr jebt wie im Taumel zujauchzen, 
uns bereit die ire Totenklage anjtimmen laffen und auf 
ein jolches 3Befenntni$ wie das eben abgelegte in jchadenfroher 
Selbjtbejptegelung mit Fingern hinweiſen werden. Mber der 
Schaden Sojefs muß erfannt und genannt werden, Joll anders 
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eine Heilung möglich jein. Ja — und wer unter uns wollte 
wagen, thn abzuleugnen oder zu beſchönigen! 

Erflären fann man thn ja wohl. Nicht nur durch bie 
Sünden Der Bajtoren, die ja freilich auch nicht gefehlt haben 
und fehlen. Unjer Volk it in alter Beit mit feinen Fiirjten 
und Herren ms Gbrütentum hineingetreten, ohne gefragt zu 
werden, und tm 16. Jahrhundert ber Hauptmaſſe nach ebenjo 
territortalijtiich dem protejtantijd)en Befenntnijje zugefallen, ohne 
bap der Einzelne Gelegenheit oder VBeranlafjung gehabt hätte, 
jeine private Überzeugung geltend zu machen. Wer nicht mit 
machen wollte, fonnte auswandern; cujus regio, illius religio. 
Und dann mudjen die neuen Gejchlechter in bie Gewöhnung 
des ererbten Kirchentums hinein, in welchem, jo weit ber Often 
und Jorden Deutjchlands ut Frage fommt, von der perjönlichen 
Beteiligung des Einzelnen an der Arbeit der Kirche jchlechthin 
nichtS gefordert wurde. Der Paftor und das Konfiftorium und 
Der Landrat und der König, die machten alles, und ba mußte 
es ja auch wohl in ben beiten Händen liegen. Die reformierte 
Kirche rief von Anfang am die Laien zu kirchlicher Mitthätig- 
feit auf und jchulte die Gemeinde zu einer ganz anders lebendigen 
Teilnahme an allem, was das Reich Gottes im feinen und im 
gropen betraf. Wo aber in der lutferijden Kirche nicht die 
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! | t Stürme ber Verfolgung gehauft, oder Der letje Wellenichlag 
TU des Spener-Trandefchen Pretigmus Die Fluren getränft und 
individuelle Frömmigkeit groß gezogen haben, da ſchlummerts 
in den Gemeinden, zum Teil mit einem Jahrhunderte langen 
Schlaf, aus dem nur hie und da etliche unter Gottes erſchüt— 
ternder Hand erwachen und in ſtiller Unſcheinbarkeit die treueſten 
Gehilfen des Geiſtlichen in der Gemeinde werden. Die ſeit 
einem Vierteljahrhundert eingeführte Kirchengemeinde- und 
Synodalordnung hat nad) dieſer Seite hin wohl einen gewiſſen 
Wandel geichafft, aber vielfach bod) nur Organe ing Leben qe- 
rufen, bie wirken fönnten, wenn man etwas rechtes zu wirten 
gäbe, und bie vertehrt und hemmend wirken, wenn unfir lihe 
unb widerfirchliche Interefjen fie zur ٣7 treiben. 

Unjer decidiertes Staatsfirdhentum, das mit Dem Mangel 
an Organifation ber Gemeinden Hand in Hand ging, ijt aljo 
das Schlummerkiffen geweſen, auf bem am ſehr vielen Orten 
Deutſchlands bei aller Sorge für die perſönliche Selig— 
keit die große Mehrzahl der evangeliſchen Chriſten ihr Inter— 
eſſe für bie Geſamtheit unb für bie Kirche als Organismus, 
wir wollen hoffen: auf beſſere Zeiten! — ausruhen ließ. 

Gil / Nun könnte man ja meinen: zieht das Kiffen weg, Dani 
di e Hats mit bem Schlaf ein Ende! Und in ber That, fo denten 
TERNE manche. Es unterliegt auch feinem Zweifel, daß die Beitrebungen, 
unjrer Kirche eine größere Selbftändigteit bem Staate gegen- 
über zu verschaffen, eine tiefe, und bis zu einem gewifjen Grade 
von Allen anerkannte Berechtigung haben. Bu der Berliner lan- 
desfirchlichen Verjammlung, die jid) diejen Beitrebungen widmete, 
l habe ich auch, mit voller Überzeugung, eingeladen, wenn ich gleich 
— beiläufig gefagt — in bezug auf ven Profefforenparagraphen 
(mit vielen Andern) vom Programm abwich. Aber, lieben Brüder, 
glauben wir doch nicht, daß wir mit einer Der Kirche mür- 
digeren Selbjtändigfeit jo ohne weiteres lebendigere unb intere 
ejjiertere Gemeinden befommen. Wer einmal jchläft, ber wacht 
| Durch bie Entziehung jenes Kopfkiſſens noch lange nicht auf; 
er merkt e8 gar nicht, daß ba unter feinem Kopfe etwas paſſiert; 


en > c 





u 207 TENE — — RT 


سے مس 


SS pr eg 
— — قب الہ ےم‎ 
محر‎ — 
a o — 


— — ےچچ‎ 
OFS wer 
5 ۰ — p pe — — — ست‎ — — — — — — — 
TU WT رخ کر ون م‎ KESE TE — — e 





ZW 





یہ — 


O 


und jollte ibm die Sache dennoch einmal unbequem werden, 
nun dann verjchlägts ihm nits, mit furgem Entſchluſſe aus 
dem Bette şu fpringen, und jid) auf bie Mutter Erde zu 
legen, wo er Domm ungejtört und friedlich feine Müdigkeit aus- 
schlafen fann — bis zu einem anderen entjcheidungsvollen Cr 
wachen. 

Ajo: das {ligt noch nicht durch. ES muß bem ٤ 
näher an die Haut gehen; eine ihm verjtändlichere, zugänglichere, 
unmittelbar fabliche Gefahr muß ihn bedrohen. Und dazu gehört 
allerdings wohl bie Aggreſſion Roms auch in konfeſſionell noch 1o 
unjchuldiqe Gebiete hinein, daß man dajelbjt den höchiten Grad des 
Widerwärtigen und Unerträglichen mit bem Volksausdrucke bezeich- 
net: das ift ja zum RKatholijchwerden! Man fahre nur fort, durch 
Mönchs- und Nonnengeftalten auf ben Straßen überiviegend 
protejtantijdjer Städte und Dörfer, durch öffentliche Prozeſſionen 
und Bittgänge unter ammajenben Forderungen gegen Anders- 
gläubige, durch Schmähungen unjrer Reformatoren, burd) Be- 
ichimpfungen des evangelifchen Glaubens, durch Reverenzen des 
Staates vor Papit und Bischöfen, durch Maßregelungen unbe- 
quemer Beamten und Geiftlichen und durch ähnliche Schritte 
bie Sache der römischen Kirche, den Machtzuwachs fiir den 
unfehlbaren Mann in Rom zu fördern; man verjage ber evan- 
gelifchen Kirche mur immer mehr jede Unterjtügung und wobhl- 
wollende, jchirmende, pflegende Behandlung — und was gilts, 
unjer evangelijches Volf wacht auf, wacht auf zu einer Selbjt- 
itändigfeitsbewegung, welche auch bie weitgehendjten Erfüllungen 
ber Wünſche Hammerjtein und Kleiſt-Retzow nimmermehr zus 
jtande gebracht hätten. Ich glaube, Gott meint e3 jehr gut 
mit unjrer Kirche, bab er alle diefe Demütigungen und Schläge 
ber lebten Jahrzehnte geduldet hat und duldet, bie tiefe Miß— 
achtung bei dem Beginn und bei der Beendigung des jog. 
Rulturfampfes, als wäre fie gar nicht in ber Welt — und 
wurde doch allein gejchlagen und beim Frieden allein unbe- 
rückſichtigt gelaſſen, dieſes mahloje Anmwachjen des ف٤3۵‎ 
Selbjthewuftyeins und die ſiegesgewiſſe Attade auf unſre 
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heiligiten Glaubens- und Getwifjensgüter. Wahrjcheinlich wird 
eS aud) noch früjtiger fommen müffen, und ein paar von ung 
nad) dem Buchſtaben des Gejebe8 für die Verteidigung der 
evangelischen Wahrheit in Geld- und Gefängnisitrafen genommen 
werden. Wir wollen Gott auf den Anieen dafür banfen, wenn 
dadurch erreicht wird, was erreicht werden muğ: nämlich das 
Aufwachen nicht mur des proteftantifchen Bornes, jonberm auch 
das jtd) Aufraffen aller Glieder der Kirche, um zu fügen, zu 
wahren, Zu verteidigen, was wir von den Vätern ererbt, was 
die Kraft Preußens und Deutjchlands gebildet unb bie unver- 
gleichlichen Erfolge 8 Hobhenzollernhaujes herbeigeführt hat. 
Geſegnet fei uns alle Schmach und Schande, die uns trifft, 
alles Elend, in das wir hineingeftoßen werden: Hton Debt am 
Elend an. Und es wird Beit, dak 8 anhebe und neue Kraft 
anziehe. Sn Der Not, da läuten Gottes Glocken, denn Not 
(ehrt beten und Anfechtung lehrt auf das Wort merfen. Und 
Dak diefe Stunden gefommen find für unfre Kirche, das macht 
uns fröhlich und läßt die Hoffnung Leite ihre Schwingen regen: 
eS gehet eine Keine Wolfe auf, noch mie eines Mannes Hand 
— aber vielleicht rauſcht e8 bald, als wollte ¢3 regnen. Saufen 
mir bie Zeit aus, und ein großer Sieg und Segen fann ung 
au teil werden. 

Anfechtung lehret aufs Wort merfen. Liebe Brüder, jo 
meine id) allerdings die Hilfe, bie ung gejchenft werden muğ. 
Sd) bin weit davon entfernt, von der Parole Luthers: „Wider 
das Papſttum zu Rom, vom Teufel geitiftet!“ von diefer Parole 
allein das Heil unjver Kirche zu erwarten. Gott bemabre ung 
davor! Als ber Reformator, noch jchüichtern genug, zum An- 
griff gegen Nom rief, ber ja auch damals nur eine Abwehr 
War, was hängte jid) da nicht alles an feine Ferien, das er mit 
der Kraft eines in Chrifto feft und far gewordenen Gewiſſens 
wieder abjchlitteln und fid) jahrelang mannhaft vom Leibe halten 
mußte! Hätte Luther nicht den meiteften Kreijen der ٥٥ 
Chrijtenheit das Wort Gottes wiedergegeben, alle feine Beug- 
nije liber bie Babylonifche Gefangenschaft der Kirche und alle 
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seine Mahnungen an den chriftlichen Adel deutjcher Nation 
würden zur Wiederherſtellung eines Gottesdienſtes im Geiſt und 
in Der Wahrheit, ſowie einer gereinigten und um das Evangelium 
7 ſammelnden Kirche nichts geholfen haben. Wenn ich von 
dem Drude, der jebt auf uns laftet, eine 6٤6 Wirkung er- 
warte, jo gejchieht dies bod) mur unter der Bedingung, bap e$ 
uns gelingt, unjre Männer, unjre Sünglinge, unjren Mittels 
anb, den Bürger und Handwerfer, den Forjcher und Gelehrten 
wieder um das Wort Gottes zu jammeln und zur „Freiheit 
eines Chriftenmenjchen“, b. H. zur Gebundenheit in Chriſto zu 
erziehen. Mit dem Rufe: wider Rom! ift jchnell eine Schar 
sorniger und erregter Menschen zujammengetrommelt, die aud) 
einen ganz erheblichen Lärm machen und fein erionnene taftijche 
Bewegungen zu jtande bringen fünnen. Aber Die Macht und 
Konzentration der römischen Kirche wird nicht gebrochen durch 
Menschenlift, ober Diplomatenkunft, ober Kriegsgejchrei, aud) 
nicht durch Zorn und Entrüftung, fonder allein Durch Die 
Wahrheit, und für uns fammelt jid) alle Wahrheit in dem, ber 
von jid jagen fonnte: ich bin bie Wahrheit, alle re ligiöſe 
Wahrheit in dem heiligen Buche, nach dem unſre Kirche ſich 
nennt. In unſrer gegenwärtigen kirchlichen Not erblicke ich 
nur eines der Mittel in der Hand Gottes, — und ich hoffe, 
ein wirkſames — die Menſchen zu ſeinem Worte zu treiben und 
auf ſein Wort merken zu lehren. Ich gebe den Männern Recht, 
welche zu unſrer Frage ſchon öffentlich Wd geäußert haben, 
Köftlin, Uhlhorn, dak es nicht augerordentlicher, willfürlich aus- 
gedachter Mittel bedarf, um uns zu helfen: das alte, einzige, 
wirfungsmächtige, fiege8gemijje Wort ijt e8, bem Die و٣‎ 
auch in unjrer Lage gebührt; „es Deilete fie mener traut 11000 
Blaster, jondern Gottes Wort, das alles heilt“ 

Nur gilt e$, für jede Beit das Wort recht zu verwerten, 
das óg9ocousiv ijt unjve Aufgabe, nad) der Mahnung Pauli 
an Timoteus (II. 2, 15): „Befleiige Did) Gott zu erzeigen 
einen vechtichaffenen und imjtrüjfidjem Arbeiter, der da redt 
teile das Wort der Wahrheit.“ Es ijt nicht meine Meinung, 
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Dak bie tibelberüd)tigen Streitpredigten eines 0671 
Konfeſſionalismus aus dem 17. Jahrhundert auf unjre 77 
wieder einziehen müßten. Aber daß e3 jebt gilt, bie 860 
per evangelijchen Hetlserfenntnis, die Grundwahrheiten der 
Reformation auch auf der Folie römischer Entjtellungen 8 
Heilsweges in ein neues Helles Licht zu jeten, und daß dies, 
wo der Gert eS mit jid) bringt, auch auf unjren Kanzeln ge- 
We ſchehen muß, das {teht mir freilich auger allem Zweifel. Nur 
iu möchte ich diefe Seugnijje nicht in die Form der Polemik, 
jondern in Die Der dankbaren Freude über den 7 
Reichtum unjrer Kirche und des fchmerzlichen Meitleids mit 
der unendlichen Armut der römischen Nechtfertigungs- und 
Hetligungsverjuche gefleibet jehen. Es ijt weniger bie Furcht 
vor dem S 166 des Deutjden Strafgejegbuches, was uns an 
einer direkten Yolemif hindern muß, als die Erwägung, ۶8 
der öffentliche Gottesdienit Der. Erbauung beitimmt ijt. Cs 
gilt, durch unſre Predigten in der Gemeinde wieder Deut- 
licher das Gefühl des Stolzes, ein Glied unjrer Kirche zu 
jein, das evangelische Ehrgefühl, bie freubige Gewißheit zu er- 
weden und zu pflegen, daß wir bie Deiljame Wahrheit, den qe- 
raden Weg, das emige Leben in Chrifto haben und nicht erft 
durch allerhand menschliche Künfte und Verdienjte erwerben 
müjjen. Cine birefte Polemi auf der Kanzel wirkt durchaus 
nicht angiehend, jondern abjtopenb; ein freudiqes Bekenntnis, 
aus Gebet und Glauben geboren, ijt allemal populär; und wenn 
uns jest jo oft vorgehalten wird, wir jollten populärer predigen, 
jo liegt nach biejer Nichtung hin unfre Kraft. Denn ein heil- 
[oje8 und heilsbedürftiges Herz trägt jeder Menjch üt der Brut, 
und Diejes Bedürfnis zu deuten und den einzigen Weg zu feiner 
Befriedigung aus Fröhlicher Glaubensüberzeugung zu weijen und 
zu preijem, das ijt gewiß populär, das gehöret allen Menjchen zu. 
* Daneben bedarf e8 allerdings einer eingehenderen Be- 
de Iprechung ber Unterjcheidungslehren, als bie evangelifche Kanzel 
a jie uns erlaubt. Ich denfe da zunächſt an den Konfirmanden- 
Ab unterricht. Es ijt ja freilich ein Leidwejen, daß wir unjere 
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Konfirmanden der überwiegenden Mehrzahl nach in einem Alter 
erhalten, welches für die Hier in Frage fommenden Bunfte noch 
lange nicht reif genug tjt. Dennoch müſſen wir uns die Muf- 
gabe jtellen, aud) in bem jugendlichen Gemiite jchon einen Ein 
Druck davon zu ermeden, wie jchriftwidrig, mie mechantjch, mie 
unmabr, wie heillos die römische Lehre von der Kirche, von Den 
Heiligen, von der Nechtfertigung, von dem Amt ber Priefter, 
von Der jtellvertretenden Wirkung menjchlicher Mittlerichaft, von 
dem Gebet in feiner Verwendung al3 Strafe ober al8 verdienit- 
liches Werk, fura das gejamte Syitem der römischen Dogmatik 
ausgebildet worden ijt. Wo Die jegensreiche Einrichtung ber 
ticchlichen Beiprechung mit den Konfirmierten vor verjammelter 
Gemeinde jid) erhalten Dat oder wiederhergeitellt worden ijt, da 
jollten in unjerer Zeit diefe Gegenjtände recht eigentlich und 
wiederholt behandelt werden; man wird auf Die aejpanntejte 
Aufmerkjamfeit und regites Intereſſe ۷۰ 

Aber bie Wirkung auf bie Jugend arbeitet erft einer ferneren 
Zukunft vor. Die Gegenwart ijt ert genug, dak mir aud) für 
jie jofort in Thätigfeit treten. Wir müſſen unjre Männer, 
unjre Frauen haben und in ihnen ein Verſtändnis für Die 
drohende Gefahr weden, ote in der Eirchlichen Predigt nicht ge 
nugſam gejchtldert werden fann. Was ift da zu machen? Liebe 
Brüpder, id) denfe zuerjt an unjre firchlichen Gemeindebeamten, 
Die durch ihren Beruf uns an die Seite geftellt find, Gemeinde 
firchenrat und Gemeindevertretung. In meiner gegenwärtigen 
Stellung entbehre ich mit Schmerzen Dee Gehilfen für Die 
pfarramtliche Wirfjamfeit in der Gemeinde. Mein früheres Amt 
in einer großen ländlichen Gemeinde mit vier Dörfern nicht weit 
von Berlin war durch einen Gemeiünbefirdjenrat von 12, ee 
Vertretung von 36 Mitgliedern geſtützt. Die firchlichen Heit- 
jtrömungen jchlugen ihre Wellen auch in meine Landgemeinde; 
die neue Ara brachte mir feinerzeit eine erdrüdende Majorität 
von jog. liberalen firchlichen Geweindebeamten. Yn jeder der 
jährlichen zwölf Sigungen des Gemeindelirdenrats machte id) 
nach Erledigung der amtlichen Gefchäfte den Männern Mit— 
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teilungen über kirchliche Zeitbegebenheiten und Tagesfragen, Die 
zu freierer Beſprechung Gelegenheit gaben. Bald wurde der 
Wunsch laut, in diefe Bejprechungen auch die Mitglieder der 
Gemeindevertretung hereinzuziehen, aus deren Kreiſe jelbit diejes 
Verlangen ung entgegengebracht wurde. So gejtalteten jtd) un- 
qejucht 4—6 jährlich wiederkehrende Verjammlungen der Ge- 
meindeförperfchaften, bie fi an den Sonntagen Nachmittags 
in meinem großen Konfirmandengzimmer vereinigten und zu den 
(ebhafteften und Iehrreichiten Verhandlungen und Unterreoungen 
Beranlaffung gaben. Mein liberaler Gemeindetirchenrat und 
meine Liberale Gemeindevertretung, wiewohl eigentlich dazu er- 
wählt, haben mir nie Oppofition gemacht; in ſchönſter Harmonie 
und beitem Frieden find wir jtet$ beijammen gewejen und haben 
von biejer Gemeinjchaft wohl alle mannigfachen Segen Davon- 
getragen. 

Wäre das nicht ein Weg, den allgemeiner zu bejchreiten 
unjre Gegenwart uns dringend auffordert? In Städten, hie 
und da vielleicht auch auf dem Lande, farm jid) an dieje 
Beiprechungen wohl aud) bie Gründung eines Barochialvereins 
anfchließen, in welchem bie Intereſſen ber Gemeinde, nicht 
minder aber in der Gegenwart die Nöte und Aufgaben ver 
evangeliichen Kirche im Großen und bie Mittel dev Abwehr 
gegen den römischen Angriff bejprochen werden können. Io 
die Gemeindeförperichaften für einen jolchen Breck nicht zu haben 
fein jollten, da mögen freie Parochialvereine gegründet werden. 
Die bejteBenben Zünglings- und Jungfrauenvereine wären gleich- 
falls Hie und Da ‘mit derartigen Mitteilungen zu bedenken. Se 
mehrere in den Kreis der lebendigen Beteiligung jid) hereinziehen 
laffen, deito beffer; in einem Parochialverein können auch die 
Frauen und Mütter teilnehmen, und was diejes Clement für 8 
chriftliche Leben zu bedeuten Dot, wiffen wir alle — die Namen 
Lydia und Damaris reden für Europa eine deutliche Sprache —; 
was das Qyrauenefement aber auch für bie Taktik und für die 
firchliche Strategie bedeutet, dafür gibt es feinen lebenbigeren 
Zeugen als ben gewiegteften Feldherv im Lager des kirchen— 
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politijchen Ultramontanismus, die fleine Greellenz, die e8 auf 
feinem Kongreß und in feiner Katholifenverfammlung unterläßt, 
auf bie Damen als Die treuejten Hundes- und Kampfesgenpfjen 
einen fein gewürzten und tiep empfundenen Toaſt auszubringen. 
Was mir in unjerem heutigen Sirchenleben beklagen, ijt ja ber 
Gleichmut und die Snterejjelojigfeit unfer Laien in Bezug auf 
religidje und dritte Dinge. Wohlan, bie Indolenz ijt bald 
aufgejcheucht und aufgerüttelt, menn bie Übergriffe Roms zu- 
nehmen und bie dort verfolgten tiele immer deutlicher erfannt 
werden. Die Wachgewordenen, Fragenden, Aufgejchreeten mitjjen 
wir jammeln, belehren, jtürfen, jchulen, zu Trägern eines leben- 
digen evangelischen Gemeinbewußtjeins und eines widerſtands— 
fähigen protejtanttiichen Ehrgefühls zu machen juchen. In die 
mit ihnen abzuhaltenden Verjammlungen gehören bie Berichte 
über die ultramontanen 33ejtrebungen, die Aufflärungen über 
Die eigentlichen Tendenzen Noms aus der immer breiter wer- 
denden Maſſe des erichredend illujtrativen Stoffs in unjrer 
Tagesgejchichte; der Zufluß wird nod) lange nicht aufhören. 
Die von einem offizidien Blatte jo über die Mapen belobten 
Worte des Freiherrn D. Schorlemer auf dem legten Allgemeinen 
deutſchen Handwerfertage zu Dortmund lauteten ja friedlich und 
verjohnlich, und ber Redner hat e$ wohl im Augenblicke ernft 
gemeint, a8 er jagte: „Wir miifjen unjre veligióje Überzeugung 
gegenjeitig achten, wir müfjen das, was ung trennt, in Liebe er- 
tragen und austragen, ohne ein verlegendes Wort, ohne Hak und 
ohne Bitterfeit. Sa, id) jage, e8 darf über unsre Lippen nie- 
mals ein Wort fommen, was die religiöfen Überzeugungen des 
Anderen verlegt." Wollte Gott, man handelte drüben danad! 
Aber: der Protejtantismus eine Pejt! feine Diener Gatangstnechte! 
jeine Prinzipien Kommunismus nnd Nihilismus! diefe Worte 
auf ben Lippen des als umfehlbar PBroflamierten, des immer 
unumjchränfter gebietenden Alleinherrfchers ber jog. fatholijchen 
Kirche, und zwar nicht einmal, jonbern Hundertmal und immer 
wieder — klingt das nad) Achtung ber religiöfen Überzeugungen 
Andrer? „Wenn ein fatholijcher Mann eine protejtantijdje Frau 
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heiratet, jo ijf es geradeſo wie damals Salomo, ber durch ۶ 
Weiber zum Götzendienſte verführt wurde." Dieje Worte, vor 
furzem in dem durch Alldeutjchland gebauten Kölner Dome 
öffentlich gepredigt, atmen fie den Friedensgeiſt, bem Schor— 
lemer fordert, oder die konfeſſionelle Hebe", Die er brand- 
markte? Ich meine, gerade gegenüber den für die Gedanken— 
loſen immer wieder einmal hingeworfenen Friedensverſicherungen 
müſſen wir unſre Gemeinden aufklären und mobil machen und 
nicht ruhen, bis wir ſie hinter uns haben zur feſten, einmütigen, 
geiſteskräftigen, unüberwindlichen Abwehr. Wir würden unſre 
Hirtenpflichten verſäumen, unſre Aufgaben verkennen, unſer 
Wächteramt nachläſſig verwalten, wenn wir nicht die Stimme 
erheben, die drohende Gefahr zeigen und alles was mitkämpfen 
will, zu gemeinſamer Abwehr ſammeln und führen wollten. Ich 
glaube, die Freudigkeit dazu, ſich ſammeln zu laſſen, iſt un— 
endlich viel weiter verbreitet, als manche Geiſtliche meinen; nur 
die Parole ausgegeben, nur den Sammelruf erſchallen laſſen, 
und Scharen Williger, Brauchbarer, und immer brauchbarer zu 
Machender ſind bereit und beſchämen den Kleinmut und die 
Ingitlichfeit, welche von allen dieſen Dingen fih am liebſten 
fern halten und in ſtiller Friedſeligkeit ihre altgewohnten kirch— 
lichen Zirkel weiter ziehen, aber von niemand ſtören laſſen will. 

Und nun komme ich zum Schluß. Ein Wort iſt von mir 
nicht ausgeſprochen worden, das auf Ihrer aller Lippen ſchwebt, 
und dem mein Vortrag allerdings als auf ſein notwendiges 
Biel und unvermeidliches Reſultat in jedem Gliede ſeines 9 
baus zuftrebt: das Wort „Evangelijcher Bund". Shr Herr Vor- 
figender jchrieb mir bei ber Aufforderung zum Bortrage: „Ich 
möchte das Thema nicht eben als eine Propaganda für diejen 
Bind auffajjen (dem ich beizutreten mid) noch nicht Habe ent- 
schließen fünnen); aber ganz unverwehrt bleibt es, ibm mit zur 
rechten Würdigung zu verhelfen.” Liebe Herren und Brüder. 
Das mar am 8. Suni, und heute ſchreiben wir den 6. September. 
Sch glaubte es Ihnen und dem Bunde jchuldig zu jeut, heute 
nicht mehr den ausdrücklichen Verjuch zu machen, bemjelben hier 
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‚ur rechten Würdigung zu verhelfen. Sch meine, er hat jid) jelbit 
inzwiſchen dazu verholfen. Diejenige Kirchenzeitung, deren ۶۴ 
Polemif gegen den Bund mich endlich nötigte, aus der Zahl ihrer 
Mitarbeiter meinen Namen jtreichen zu laffen, die Deutjche Evang. 
R.=3., hat ihre Bejchuldigung, als handle es jid) bei bem Bunde 
um ein Barteiumternehmen der „Evangelischen Vereinigung“, 
ausprüdlich zurücdgenommen; ihr Herausgeber, Hofprediger 
Stöder, will noch bie Gamalielspofition inne behalten. Die 
gejegneten Tage von Frankfurt aber haben auf ihren Referenten 
einen jo tiefen und befriedigenden Eindrud gemacht, daß er 
in Nr. 35 jdreiben fonnte: „In ber Bhat ijt im Herzen 
einer Reihe von hervorragenden und verdienten Weannern, Die 
dies neben andrem ganz bejonders dringlich wieder im Diejen 
Tagen wiederholt ausgejprochen haben, der lebhafte Wunjch vor- 
handen, dak zu Schuß und Schirm ber teuren evangelijchen 
Kirche jid) die Brüder mehr wie bisher die Hand reichen möchten, 
auch jole, bie bisher mehr in der Sjolterung geitanden und 
mit andren firchlichen Gruppen die Fühlung verloren hatten.... 
Eine Abwehr auf der ganzen Linie mit vereinten Kräften wird 
bod) mehr Beachtung finden und jid) mirfjamer erweijen, als ein 
Kämpfen in vereinzelter Poſition.“ Die Luthardtiche Kirchen: 
zeitung Dat jid) der Hauptjache nad) noch jympathijcher für den 
Bund ausgejprochen; und ein lutherifcher Bekämpfer desjelben 
in Württemberg, der ehrwürdige Prälat Dr. Lechler in Ulm, 
will in feiner Brojchüre über den Bund, weil er bie ۵۸۰ 
menbigfeit einer folen Bereinigung erfennt, einen jeparaten 
(utheriichen Evangeliichen Bund gegründet jehen, ber mit bem 
beitehenden in freundnachbarlicher Berührung bleiben und ge- 
trennt bon ibm marjchteren, vereint mit ihm kämpfen foll, — 
freilich wohl, wie Defan Wurm in Blaubeuren entgegenhält, 
mit einem wahrjcheinlich jehr verjchiedenen Erfolge, nämlich bem: 
getrennt zu marjdieren und getrennt gejchlagen zu werden, wie 
das Dert Goangelijdjen Deutjchlands, jo lange fie jid) eiferfüchtig 
von einander abjchloffen oder gar feindjelig befehdeten, feit bem 
90 jährigen Kriege immer gejchehen ift. Nein, Gott jet Dant, 
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die jchweren Anfänge = Bundes find überwunden; wo man 
Rom fennt unb unter Roms Praktiken ſeufzt, in Rheinland, m 
Wiirttemberg, in W — da kommen ſie mit hellen Haufen 
und ſammeln ſich zu dem Bunde, der unter der Fahne des 
lebendigen Gottesſohnes, bei Wahrung des landeskirchlichen 
ارہ ھت‎ Alles einen möchte, was den Grnjt unjrer 
Lage begreift. Die Bewegung ift ert in ihren Anfängen; unter 
(Sotte8 Segen wird fie fortjchreiten und aud) Verſehen und Miß— 
griffe tilgen, die, wie jeder menſchlichen Erſcheinung, ſo auch ihr 
anhafteten. Der iſolierte Streiter muß eben Gemeinſchaft ſuchen; 
wäre der Bund nicht da, er müßte geſtiftet werden. Und je 
mehr aus den Reihen der Poſitiven ihm beitreten, deſto beſſer 
wird er. Möchten dieſelben nur auch ihre Zeit erkennen und 
durch Zögern nicht ſich ſelbſt mehr ſchaden als der Sache des 
Bundes. Es iſt ein beherzigenswertes Wort, das mir in dieſen 
Tagen ein hervorragender ſüddeutſcher Lutheraner ſchrieb: „Was 
ich von der Frankfurter Verſammlung gehört, hat mich ſehr be— 
friedigt, und ich möchte fragen: was iſt dort geſchehen, wobei 
Poſitive nicht mitthun könnten? In keiner Weiſe hat ſich eine 
negative Richtung geltend gemacht; es iſt ein Unrecht, wenn 
jene das nicht beffer würdigen; fte verderben ſich dadurch nur 
den Einfluß auf unſren theologiſchen Nachwuchs.“ Möchte ſich 
das auch der Mann geſagt ſein laſſen, der gegenwärtig den 
Bund vielleicht am entſchiedenſten bekämpft, nachdem er früher, 
als man in den Anfangsſtadien noch eben daran war, poſitive 
Manner in größerer Zahl bem Vorſtande einzuverleiben, durch 
indiskrete Veröffentlichungen und ſachunkundige Warnungen ihn 
am meiſten geſchädigt Dat. Wohl beſitzt ſein Organ, der Reihs- 
bote, deffen warmer Freund ich im übrigen feit jenem Erjcheinen 
gewejen bin, in den deutjchen evangelifchen Pfarr- und andren 
Häuſern immer ein nicht zu unterſchätzendes Anſehen und 
eine bedeutende Macht. Man wird jid) aber aud) davon ju 
emanzipieren wiſſen, je mehr man erfährt, wer von dieſer kurz— 
ſichtigen, immer nur den Einen Gedanken der „hirtenamtlichen 
Organiſation“ verfolgenden Polemik den größten Nutzen hat. 
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Seit ber Franffurter Verjammlung befümpit bie Germania den 
Bund am [iebjten und, leider mug e8 gejagt werden, am ge- 
häfligiten mit Worten des Reichsboten, — natürlich um jodann 
auf Delen Redakteur und jeine Genofjen ihrerjeit3 mit gleicher 
Verachtung Lloszujchlagen, wie auf die Männer des Evangelischen 
Bundes. ES jollte bem Neichsboten doch zu denfen geben, wenn 
die Germania in Nr. 191 mit jchadenfroher Genugthuung fchreibt: 
„Der Neichsbote Hat feine Pfeile gegen den Evangelischen Bund 
bereits losgelaſſen. Er wirft den Frankfurter Bundesrittern 
haplichen Chauvinismus gegen Rom wor: er nennt fie Bhari- 
der, die nie am die eigene Brust jchlagen wollen; er wirft dem 
Bunde vor, pap ber mittelparteiliche Nationalismus in ihrem 
Blute jtede und meint, bieje modernen Kreuzfahrer thäten beffer, 
Delen Nationalismus und Naturalismus, ben Unglauben 
innerhalb des Broteitantismus durch bte chrijtliche Wahrheit 7 
۱ 


winden zu helfen, anjtatt bie Befämpfung Roms als ihre 
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Hauptaufgabe in den Vordergrund- zu jtellen. Die evangelijche 
Kirche aber habe allen Grund dagegen zu proteftieren, daß ber 
Evangelische Bund alle Firchlichen Richtungen unter einem vagen 
Programm vereinige, jtatt auf den flaren Boden des Befennt 
۱۲۱۱۱۱68۵ Der Reformation jid) zu Stellen.” Meine Herrn, das üt 
per alte Fluch Deutjchlands, der uns feit Jahrhunderten auf 
politijdjem wie firchlichem Gebiete verfolgt hat — das wehmütige 
Bild: tertius gaudet, der Dritte freut fid) — die Erbfeinde des 
Reihs, bie Erzfeinde der evangelischen Kirche haben im Trüben 
der deutjchen llneimigfeit allezeit zu fiſchen verstanden! 

Doc genug diejer abwehrenden Worte. Wer von Ihnen 
in der Bhat bie Abjicht Dat, gelegentlich der Angriffsjtellung 
Roms bie in feiner Gemeinde vielleicht allmählich jid) regende 
Entrüjtung in bie gefunden Bahnen evangelischer Erfenntnig, 
glaubensfejten Zuſammenſchluſſes, befenntnistreuen Broteftes gegen 
alle charakterloje Nachgiebigfeit und jchwachmütige Feigheit zu 
leiten und dabei die angegebenen Wege einzujchlagen, der wird 
des Rückhaltes einer größeren Gemeinjchaft gar nicht entbehren 
fOnnen. Wer fennt Rom aus! Wer verjtebt fich auf alle bie 
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Mittel, die dort angewendet werden, um den endlichen Sieg zu 
erringen! Die vertrauensjelige Sicherheit ut dieſer Beziehung 
üt ja des Gegners 778 Bundesgenoſſin. Wohlan, 
ein Hauptteil der Arbeit, welche der Bund auf ji genommen 
hat, beiteht darin, bie Wege ber römischen Kirche ۹ 
und dem evangelischen Volfe möglichit fenntlid) zu machen. Wir 
haben dafür von Rom jelbjt gelernt. Dem fatholijchen Prep- 
direftorium haben wir ein Preßkomité gegenübergeitellt, das bie 
Gropmacht ber Preſſe benugen, den nod) nicht unter ber All- 
gewalt des Ultramontanismus itehenden Blättern in einer 
wöchentlich erjcheinenden Korreſpondenz Nachrichten und Artitel 
gehen laſſen und in 77 Gricheinungen des firchlichen 
Lehens hüben und drüben im protejtantije Beleuchtung itellen 
ioll. Dasjelbe arbeitet feit fünf Monaten. Die firchliche 
Rorrejpondenz, von Pfarrer Brecht in Württemberg heraus- 
gegeben, bringt ein überaus reichhaltiges Material, das bei ben 
Mitteilungen in Verjammiungen der vorher gefchilderten Art 
faum entbehrt werden zu können jeheint. Bon ven ۶) 7 
iind Sechs erjchienen, weitere werden folgen; von tüchtigen 
Männern aus allen Lagern ber Kirche bis zum jeparierten 
Luthertum hinüber ijt bie Mitarbeit zugejagt. Ganze Parochial⸗ 
vereine, ja ganze Gemeinden ſind dem Bunde beigetreten und be— 
ziehen in Maſſen die Veröffentlichungen ſeines Komités. Ein Zweig— 
verein, ber Oberlauſitzer, hat fich auf ben Boden ber 8 
geftellt; ein fleiner ländlicher Ortsverein fordert von feinen Glie— 
dern durch Unterjchrift ausdrücklich das Reriprechen um jo größerer 
Treue gegen die Kirche, regelmapigen Beſuch des Sottespdienites, 
Enthaltung von ortsüblichen Unfitten, reiten Sujammenbalt Aller 
untereinander. Die größte Mannigfaltigfeit im weiten Rahmen 
üt möglich; mur Ginigleit, mur (0۸۸ 6)8 Zuſammenwirken, 
nur lebendige Teilnahme, die nach und nach auch den übrigen 
Gebieten des kirchlichen Lebens ſich zuwenden wird, erheiſcht 
unſre Lage, erzielt der Evangeliſche Bund. Verdirb es nicht, es 
iſt ein Segen darin; verbeſſere es, und der Segen wird wachſen; 
arbeite mit, und der Segen wird dir zu teil; fehlt dir aber 


=z 


noch bie Freudigkeit ber Mitarbeit, jo lap div von dem Dort 
Sewirkten wenigitens Handreichung thun und veriverte e$ für 
deine Gemeinde. Unſre Zerjplitterung ift unjer deutiches und 
proteitantiiches Grbteif, ijt unfer taufendfältig erfahrenes Un 
heil. Wir haben die Macht des Wortes Gottes und ven 
aottmenfchlichen Heiland jelbit auf unjrer Seite gegenüber 
der menschlichen Überlieferung und dem eigenwilligen Stell- 
vertreter Chrifti auf Seiten Roms. Machen wir unjre qute 
Sache durch eigne Schuld nicht zur jehlechten; erbitten wir uns 
den großen weiten Blick, der durch jelbjtverleugnenoen Dienſt 
und hingebende Treue ſich dem Ganzen widmen lehrt, und der 
Sieg muß uns bleiben, die deutſche evangeliſche Chriſtenheit geht 
aus der Anfechtung der Gegenwart neu belebt und geſtärkt 
hervor, und der alte Spruch bewährt ſich in glorreicher Er— 
füllung auch für unſre teure Kirde: Ihr gedachtet es böſe mit 
mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen. Amen. 
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